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Mitarbeiter aus den unterschiedlichen 
Arbeitsfeldern sind zu Silviahemmet 
Trainern ausgebildet worden. Insgesamt 
haben sie 961 Teilnehmer (583 Mitarbei-
ter, 160 Ehrenamtliche und 218 Angehö- 
rige) an 1.845 Teilnehmertagen geschult.

Die begleitende Evaluation durch Prof. 
Andreas Heller von der Universität 
Wien/Klagenfurt zeigte, dass für die 
Versorgung demenziell veränderter Men-
schen und ihrer Angehörigen Silvia- 
hemmet als „System“, als Marke empfun- 
den wird, das wichtige Fokussierungen 
leisten kann: „Das Konzept ist einfach, 
elementar und ressourcenorientiert und 
in der Verknüpfung bestehender etab-
lierter Konzepte innovativ, weil es sich 
an der Frage orientiert: Was braucht die-
ser Mensch?“ Das Konzept wurde von 
Mitarbeitenden und Leitungen gut ange-
nommen und positiv bewertet. Besonders 
betont wurde: mehr Zeit für Menschen 
mit Demenz, die uneingeschränkt wert-

schätzende Haltung ihnen gegenüber 
sowie die Verbesserung der Teamarbeit.

Ausbau des Ausbildungsangebots

Das Ausbildungsangebot zum Thema 
Demenz soll nun über den gesamten 
Malteser Verbund weiter ausgebaut wer-
den. So sollen unter anderem die Ehren- 
amtlichen der Besuchs- und Begleitungs- 
dienste, die sich speziell den demenziell 
Erkrankten zuwenden, geschult werden – 
„sie erhalten damit eine umfassend qua- 
lifizierende Fortbildung, um für die 
wachsenden Aufgaben in der Begleitung 
von immer mehr demenziell veränderten 
Personen gewappnet zu sein“, bekräftigt 
Norbert Klöcker. Auch wird das Thema 
Demenz ab 2012 Gegenstand der Grund-
ausbildung für alle Helferinnen und 
Helfer werden.

Einher geht diese Verbreiterung des An-
gebots mit einer inhaltlichen Weiterent- 

wicklung, denn die Malteser Ausbildungs- 
module sollen, basierend auf den 
Erfahrungen aus dem Modellprojekt 
„Silviahemmet“, mit neuen Akzenten be-
reichert werden. Zur verantwortlichen 
Koordinierung und Unterstützung der 
verschiedenen malteserweiten Aktivitä-
ten und zur Sicherung der im Modell- 
projekt gewonnenen Erkenntnisse ist 
eine Fachstelle Demenz eingerichtet 
worden, die auch für die weitere Koope-
ration mit der Stiftung Silviahemmet 
zuständig ist.

Norbert Klöcker, 
Ursula Sottong

Weitere Informationen:
|	Ausbildung: Norbert Klöcker 		
	 norbert.kloecker@malteser.org
|	 Fachstelle Demenz: Dr. Ursula 	
	 Sottong ursula.sottong@malteser.de

andere zu lassen. Aber gezwungen im 
strengen Sinn sind wir zu nichts, wo- 
rüber wir entscheiden können. Auch in 
den Himmel zwingt uns niemand.

Das die Not Wendende, ja das Gute 
überhaupt, freien Willens zu tun – darin 
liegt die Kunst der Freiwilligkeit. Eine 
Freiwilligkeit, die nicht auch gutwillig 
ist, vernichtet sich selbst. Die „freiwilli-
gen“ Schergen des Terrors sind in 
Wahrheit Knechte ihrer eigenen Böswil-
ligkeit. Die will ihnen selbst ja letztlich 
auch nichts Gutes. Frei wird der Wille 
da, wo einer das Richtige und das Gute 
will – für sich und für andere. Das ma-
chen uns Tausende von Maltesern 
täglich vor. Den Freiwilligen sei Dank!

Fra’ Georg Lengerke

Lob auf die Freiwilligkeit
„Aber das ist nur freiwillig!“ platzte es 
aus der jungen Frau immer dann, wenn 
ich eine Ansage für den nächsten Mor-
gen machte: „Morgen früh ist Morgen- 
lob“ oder „Dann und dann ist Messe“. 
Jedes Mal. Bis es mir zu bunt wird und 
ich ihr sage: „Natürlich ist es freiwillig. 
Du kommst auch nur freiwillig in den 
Himmel.“ Aufgeschreckt fragt sie, was 
ich meine. Ich sage ihr, dass wir natür-
lich nur freiwillig zu Gott kommen: 
beim Beten, bei der Sonntagsplanung – 
und beim Sterben auch.

Wenn etwas freiwillig ist, dann ist es 
nicht erzwungen. Viele meinen jedoch, 
was freiwillig sei, sei auch nicht ganz so 
wichtig. Aber auch das Notwendige tun 
wir freiwillig: Essen statt im Hunger-
streik sterben, uns waschen statt zu ver- 
gammeln, einen Menschen retten statt 
ihn ertrinken zu lassen. Es mag gute 
Gründe geben, das eine zu tun und das 

Fra’ Dr. Georg Lengerke ist Leiter des 
Geistlichen Zentrums der Malteser.
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